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er ce Fe Sonnabend den 1. April 1826. 


Mi thei lung. WMit Deiner Seele he errlichſten Gefühlen, 
(Eingeſandt). Darinn ein Vorbild nur von reinem Walten, 


Wie Bruderſinn und Tugend ſich geſtalten. 


0 Wie es überſchütten; Der Knabe ſieht dem Weihnachtsfeſt entgegen, 
wen gen Worten nicht enthuͤllt Wo ihm der wahre Fleiß Belohnung winkt; 
Dem G. aber fi, und mit ſich felbft geſtritten, Err geht auf den von Dir verlangten Wegen, 
Ob's jebes Anſicht Deutung preis ſich gebe, Au denen oft er mit Verſuchung ringt. j 
ur ele Sele lebe? Noch weiß er nicht den hohen Werth zu deuten, 


Der Arme fühlt das Schwere ſeiner Lage, 

Die unverſchuldet ſeine Kraͤfte beugt, 

Und Nahrungsnoth Fürzt feine Lebenstage, 

So oft die Nacht dem Tag' entgegen ſchleicht. 
Doch auch für ihn wußt' Deine Guͤte Wege, 

Du ſchufſt Erleicht'rung ihm und milde Pflege. 2 


Du ſah'ſt des regen Schulmann's duͤſt're Mienen 
Nach ausgeuͤbter ſchweren Tagespflicht. 


Den Kenntniß ihm und Ehrgefühl bereiten. 


Was ſucht 158 ſtetes Streben zu verdienen 
Durch Sorgfalt für der Kleinen göttlich Licht? 


Hat er durch ſeinen Eifer wohl errungen, 


* 


Womit er von des Sean durchdrungen? 


Ein reines Bei bringt ſelten nur 
Der reifre Mann dem Lehrer ſeiner Jugend, 
Und ſeinen Erben bleibt allein die Spur 
Von treuer Uebung menſchlich hoher Tugend. 
Darum haſt Gaben Du für ihn geſpendet 
Und trüber Zukunft dunkles Loos beendet. 


Und in der Mannesjahren zarten Reife 

Erkenn' ich, edler Greis, der Stiftung Werth, 
Die unſre Enkel einſt mit einer Schleife 

Von Immortellen kraͤnzen; und geehrt 

Seh’ ich in einer Buͤſte Deine Züge leben, 

Die ſtetes Vorbild uns zur ſchoͤnen Handlung 5 


Empfange hier den ſchwachen Dank der Liebe, 


Die Deiner That die hohe Deutung giebt; 


Der zarte Säugling, jetzt noch in der Wiege, 


Singt einſt mit Kraft, was ihm durch Dich erbluͤht. 
Im ſpaͤtern Enkel reifen erſt die ſchoͤnen Früchte, 


Von Deiner Saat, erwärmt, gepflegt im Gotteslichte. 


Der mondſuͤchtige Nachtwandler. 


Vieles, was man gewoͤhnlich wachend verrich⸗ 
tet, vollbrachte der Italiener Negretti, der Haus⸗ 
hofmeiſter des Marquis de Sale, im Schlafe. 


Wenn er ſich des Nachts im Vorzimmer ſeines 


Herrn auf einen Stuhl geſetzt hatte, ſo ſchlief er 
ein, und brachte eine Viertelſtunde ruhig ſchlafend 
zu. Dann richtete er ſich ſitzend in die Höhe, und 
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blieb in dieſer Stellung unbeweglich, nicht anders, 
als ob er nach etwas ſaͤhe. Endlich ſtand er auf, 


doſe aus der Taſche, und wollte eine Prieſe nehmen. 


Da er nicht viel in der Doſe fand, ging er ziem⸗ 
lich verdruͤßlich zu einem Stuhle, auf dem ſonſt 
gewöhnlich ein Edelmann ſaß, nannte ihn beim 
Namen, und verlangte eine Prieſe Tabak. Dann 
nahm er die Stellung eines Menſchen an, der auf 
etwas hoͤrt. Sobald er einen Befehl empfangen 
zu haben glaubte, lief er mit einem Wachsſtocke 


durch den Saal, die Treppe hinunter, wobei er ſich 
zuweilen umkehrte, und nachſah, als ob er Jeman⸗ 
den die Treppe hinunter leuchtete. So kam er an 
die Thuͤre des Hauſes, blieb hier feitwärts ſtehen, 


dung herunter geführt hatte, und beugte ſich, ſo 
wie er glaubte, daß fie bei ihm voruͤber gingen. 
Nachdem dieſes Geſchaͤft vollendet war, loͤſchte er 


ſeinen Wachsſtock aus, ſtieg geſchwind die Treppe 
hinan, und ſetzte ſich wieder an ſeinen Ort. a 
Dieſe Komödie ſpielte Negretti in einer Nacht = 


dreimal. Er verließ ferner den Borfaal, ging in 


den Speiſeſaal, und fuchte in feiner Taſche den ee 


nach einem Orte, wo gewöhnlich ein brennendes 5 
Licht ſtand. Er glaubte ſeinen Wachsſtock anzu⸗ 
zünden, trug ihn, wie ſichs gehört, ging damit 


N 


ließ die Perſonen hinaus, die er in ſeiner Einbil⸗ 


Schlüffel zum Glaͤſerſchranke. Da er ihn nicht 


Man brachte ihm den Schluͤſſel; er oͤffnete damit 
den Schrank, ſetzte vier Flaſchen auf einen ſilbernen 


fand, rief er den Bedienten, der ihm gewohnlich == : 
des Abends den Schluͤſſel brachte, beim Namen. 


Teller, und ging in die Küche, vermuthlich um ſie 
mit Waſſer zu füllen, brachte fie aber leer zuruͤck. er 


Im Hinaufſteigen der Treppe ſette er alles, was 
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ging im Zimmer umher, zog eine Schnupftabaks⸗ 


— 


— 


—— 
4 


er in den Händen hatte, Auf einen Schemmel, der 
mitten auf der Treppe ſtand, ſtieg vollends hinauf, 
und pochte an die Thüͤre. Da man ihm nicht auf 


machte, ſtieg er die Treppe wieder hinunter, ſuchte 


den Kammerlaquai, und that verſchiedene Fragen 
an ihn. Schnell rannte er die Treppe wieder hinan, 
ſtieß mit dem Elbogen an den hingeſetzten Teller, 
und ſchlug die darauf ſtehenden Flaſchen entzwei. 
Er pochte nochmals an die Thuͤre, und da fie noch 
nicht geöffnet wurde, ſtieg er abermals hinab, 


nahm im Vorbeigehen den Teller mit, und ſetzte 


ihn hernach, da er wieder in den Speiſeſaal kam, 
auf den Tiſch. Von da ging er in die Kuͤche, nahm 
einen Waſſereimer, lief damit an die Pumpe, ließ 


5 ihn voll laufen, und trug ihn zurück in die Küche. 


Er kam ſodann wieder zum Teller, und da er keine 
Flaſchen darauf fand, entruͤſtete er ſich und fagte, 
daß fie da ſeyn müßten, weil er fie darauf geſetzt 
habe. Er fragte die andern Bedienten, ob ſie die⸗ 
ſelben etwa weggenommen haͤtten? Nach langem 


Waſſer hinein, und ſetzte ſie auf den Teller. Er 
trug hierauf alles zuſammen in das Vorzimmer, 
bis an die Thuͤre des Saals, wo der Kammerlaquai 


fie von feinen Händen zu empfangen pflegte. Man 
en en ben zus zit den Flachen ab, und gab 


tuche ab, . ans Feuer, als ob er ſie trocknen 
wollte, und wiſchte auch die andern Schuͤſſeln ab. 
Als er dieſes Geſchaͤft vollendet hatte, kam er aber⸗ 


Suchen ging er wieder zu dem Glaͤſerſchranke, 
nahm zwei andere Flaſchen, ſpühlte ſie aus, goß 
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mals an den Glaͤſerſchrank, legte das Tiſch⸗ und 


Tellertuch in einen kleinen Korb, und ging damit 


zur Tafel, auf welcher insgemein ein angezuͤndetes 


Licht ſtand. Er benahm ſich ſo, als ob er mit 


dieſem Lichte ein Meſſer und eine Gabel ſuchte, 


trug den Korb zuruͤck, und ſchloß den Glaͤſer⸗ 


ſchrank zu. Nachdem er alles, was er aus dieſem 
Schranke genommen hatte, ins Vorzimmer getragen 
und auf einen Stuhl geſetzt hatte, nahm er einen 
runden Tiſch, an welchem die Frau vom Hauſe zu 
ſpeiſen pflegte, und deckte ihn ſehr ordentlich. 
Daneben ſtand noch ein anderer Tiſch von eben 
der Geſtalt, an welchen er bisweilen aus Verſehen 
kam; aber er fand ſich allemal wieder zu dem, 
den er decken wollte. Als er damit fertig war, 
ging er hin und her, rieb die Naſe, zog die 


Tabaksdoſe wieder heraus, ſteckte die Finger hin⸗ 


ein, ohne etwas daraus zu nehmen, gleich als 
ob er ſich nach zwei Stunden noch erinnerte, daß 
er nichts darin gefunden habe; indeß war doch 
noch fo viel darin, daß er das kleine Neftchen. 
auf die Hand ſchuͤtten konnte. 2 N 
Hiemit endigte ſich die erſte Scene. 
Beobachter waren es muͤde, den Beſchaͤftigungen 
des Nachtwandlers laͤnger ihre Aufmerkſamkeit zu 
weihen. Sie goßen ihm ein Glas Waſſer ins 
Geſicht; dadurch erwachte er, wußte aber nicht das 
allermindeſte von dem, was er verrichtet hatte. 


Am folgenden Tage hatte der Marquis Abend⸗ 5 


geſellſchaft bei ſich, was ſelten der Fall war. Man 
forderte einen Stuhl nach dem andern, ſo wie ein 
Gaſt nach dem andern ankam. Negretti ſchlief 
unterdeſſen ein. Nach einem kurzen Schlafe ſtand 
er auf, ſah umher, nahm Tabak, 
geſchwind in ein anderes Zimmer, um Stuͤhle zu 
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und lief 


holen. Er trug jeden Stuhl mit beiden Händen, - 
und ſetzte ihn jedesmal genau auf die Stelle, wo 
er hingehoͤrte. Darauf ging er an den Schaͤnktiſch, 
ſuchte den Schlüffel, und ward verdruͤßlich, da er 
ihn nicht fand. Er nahm ein Licht und ſah ſich in 
allen Winkeln um, beſonders auf den Stufen der 
Treppe; er that dabei ſehr eilfertig, und tappte 
mit den Haͤnden, als ob er den verlornen Schluͤſſel 
ſuchte. Der Kammerdiener ſteckte ihm denſelben 
heimlich in die Taſche. Nach langem Suchen ſteckte 
endlich Negretti die Hand in die Taſche, fand den 
Schluͤſſel und aͤrgerte ſich, daß er ſo lange geſucht 
hatte. Er oͤffnete den Schaͤnktiſch, nahm ein 
Tellertuch, eine Schuͤſſel und ein paar Semmeln 
heraus; dann ſchloß er den Schrank wieder zu, und 
ging in die Kuͤche. Hier richtete er einen Salat 
zu, nahm alles dazu Gehoͤrige aus dem Kuͤchen⸗ 


ſchranke, und als er fertig war, ſetzte er ſich an i 


einen Tiſch, um zu eſſen. Man nahm ihm die 
Schüſſel weg, und ſetzte ihm ein Kohlgericht vor, 
das er ſtatt des Salates aß. Waͤhrend des Eſſens 
nahm man ihm auch den Kohl weg, und ſetzte ihm 
einen Kuchen vor. Er verzehrte ihn eben ſo, ohne 
den Unterſchied in dem, was er aß, zu bemerken. 
Ein Beweis, daß die Werkzeuge des Geſchmacks 
nicht mitwirkten. 
So lange Negretti aß, horchte er bisweilen, 
weil es ihm vorkam, als ob er gerufen wuͤrde. Er 
glaubte einmal wirklich, daß man ihn gerufen 
5 und ſetzte ſich dann wieder ziemlich verdruͤß⸗ 
lich an feinen Tiſch in der Küche hin. Nachdem er 
ſeine Mahlzeit vollendet hatte, ſagte er, daß er 
gern ins Wirthshaus gehen moͤchte, um ſich durch 
einen Trunk zu erquicken, wenn er nur Geld haͤtte. 
Er durchſuchte alle ſeine Taſchen, fand aber nichts. 
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Indeß ging er doch, und ſagte, er wolle morgen 
bezahlen, man werde ihm wohl ſo lange Kredit 
geben. Schnell eilte er die Treppe hinunter, und 
lief ins Wirthshaus, das zwei Buͤchſenſchuͤſſe vom 
Schloſſe entfernt war. Er pochte an die Thuͤre, 
ohne erſt zu unterſuchen ob ſie verſchloſſen ſey, 
gleich als ob er wüßte, daß fie um dieſe Zeit nicht 
offen ſtehe. Als man ihm aufmachte, ging er 


hinein, rief dem Wirth, und forderte ein halbes 
Noͤßel Wein. Man gab ihm Waſſer, das er fuͤr 


Wein trank, und als die Bouteille leer war, ſagte 
er, man werde ihm wohl bis morgen Kredit geben. 
Dann ging er wieder nach dem Schloſſe, und als 
er ins Vorgemach gekommen war, fragte er den 
Bedienten: ob ihm der Herr gerufen habe? Er 


ſtellte ſich ſehr aufgeraͤumt, und ſagte, daß er ſich 


durch einen guten Trunk erquickt habe. 


1 
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erwachte. 


An einem Feiertage in der Nacht fel nie 


ſchlafenden Negretti ein, der Hofmeiſter der Kinder 
ſeines Herrn habe zu ihm geſagt, er ſollte ihm, 


wenn er wieder mondſuͤchtig waͤre, für ein Ri, 8 
8 


geld eine Suppe bringen. Er ſtand v 
auf, und ſagte ganz laut, daß er den Hofmeister 


anfuͤhren wolle. Von der Kuͤche begab er ſich in 


das Zimmer deſſelben, und bat ihn, ſein Wort zu 
halten. 
ſchen gegeben hatte, 


Sobald ihm der Hofmeiſter einige Gro⸗ —— 
entfernte er ſich, nahm den 


Man 
oͤffnete ihm die Augen mit den Zungen, und Re 


— 


Kammerdiener beim Arm, führte ihn ins Wirths⸗ a 
haus, und erzählte ihm beim Trinken, wie er dm 


Hofmeiſter auf eine feine Art Geld abgelockt habe. 5 
Er lachte von ganzem Herzen, trank einigemal des 


Hofmeiſters Geſundheit, und kehrte vergnügt nach 
dem Schloſſe zuruͤck. 


* 


— 
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= Einft-wähnte Negretti, als er mondſüchtig 
s umherwandelte, und ihn Jemand auf die Beine 
ſchlug, ein Hund ſey ihm zwiſchen denſelben hin⸗ 


durchgelaufen. Er fing an zu ſchmaͤhlen, und da 


man mit dem Stocke fortfuhr, ſuchte er eine Kar⸗ 
batſche, mit welcher er auf den vermeinten Hund 


losſchlug, um ihn fortzujagen; dies wurde er aber 


bald uͤberdruͤßig, und fluchte nun gewaltig auf den⸗ 


ſelben, da er ihn mit Schlaͤgen nicht los werden 


8 konnte; als dies auch noch nicht half, fo zog er 
. endlich ein Stück Brod aus der Taſche, lockte den 
Hund und hielt die Karbatſche hinter dem Ruͤcken 
verborgen. So lange Negretti i in dieſem Zuſtande 

a war, hoͤrte er weder Geraͤuſch noch Laͤrm, mochte 
e heftig ſeyn. Er ſah es nicht, als 


Augen hielt, daß die Augenbraunen davon verſengt 
wurden; er fuͤhlte es nicht, wenn man ihn mit 
einer Feder um die Naſe kitzelte, mit einem Worte, 
nichts machte einen Eindruck auf ihn. 
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Originelle Dankbarkeit. 

Bei einer Feuersbrunſt in der Vorſtadt zu 
 Bonfläntinope brannte einft das Haus eines grie⸗ 
chiſchen Dollmetſchers ab. Er rettete mit Huͤlfe 
einiger Janitſcharen das meiſte von ſeinen Hab⸗ 


* 


ligteiten, vergaß aber ein Kind in der Wiege. 


aus dem Be trug das eingewicelte Kind im 
Maule und rannte unaufhaltſam durch verſchiedene 
Straßen bis in das Haus eines Freundes von 


U 


man ihm ein brennendes Licht ſo nahe vor die 


ſeinem Herrn. Hier legte er das Kind nieder und 
wartete dabei fo lange, bis ihm die Thuͤr geöffnet 


wurde: Edel wurde das Thier belohnt. Der 
Grieche toͤdtete den Hund eigenhaͤndig, und ſpeiſete 


ihn bei einem koͤſtlichen Gaſtmahle, das er ſeiner 
Familie gab. „Er hat zu edel gehandelt,“ ſagte er, 
„als daß er eine Speiſe der Wuͤrmer ſeyn ſollte; 
„nur Menſchen verdienen ihn zu eſſen. Sein Ge⸗ 
„nuß mache euch wohlthaͤtig und tugendhafter.“ 


Artige Verweigerung. 


Der große Condee handelte bei folgender 
Gelegenheit mit vieler Artigkeit und Verſtande. 


Als dieſer Prinz im Jahre 1672 Weſel angriff, 
vereinten ſich alle Damen, ihn zu bitten, daß er 


ihnen erlaube, die Feſtung zu verlaſſen, um den 
traurigen Folgen einer langwierigen und blutigen 


Belagerung nicht ausgeſetzt zu ſeyn. Der Prinz 
aber, welcher einſah, daß die Belagerten um ſo 


viel ſchwerer zur Uebergabe zu bringen ſeyn würden, 
wenn er dies Geſuch bewilligte, antwortete den 
Damen: daß er in eine Bitte nicht willigen koͤnne, 


welche feinen Triumph der größten Schönheit” 


berauben wuͤrde. 


Tintenflecke aus der Waͤſche zu bringen. 


Zitronenſaft und Sauerkleeſalz ſind die Mittel, 
welche am gewoͤhnlichſten dazu gebraucht werden; 
aber das wohlfeilſte und eben ſo ſichere Mittel iſt 
Scheidewaſſer, vor dem man ſich nicht fürchten 
darf. Ein oder zwei Tropfen davon auf einen mit 


f 


ER 


— 


bloßem Waſſer eingetraͤnkten Tintenfleck getröpfelt, 
loͤſen ihn völlig auf, und thun der Waͤſche keinen 


Schaden. 
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Moderne Erziehung. 
Ich find' an der jetz'gen Erziehung Behagen, 


| Doch hab' ich das Fechten nie billigen wollen; 


Man lehre die Menſchen nicht, wie ſie ſich ſchlagen, 
Man lehre ſie, wie ſie ſich lieben ſollen. 


G. 
s 
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Charade n. 
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Die Erfte iſt ein kleines Woͤrtchen, | 


Beim Eingang nie der Mund es ſpricht; 
Verlaßt Ihr ſchnell das Wohnungs⸗Pfoͤrtchen, 
Wo gingt Ihr hin? Merkt Ihr's noch nicht? 


Die Zweite, Naäͤthſelkandidaten, 


Gönnt man fie kurz, wird's Euch oft ſchwer; 
Ihr koͤnnt fie leichter noch errathen, 

Drum nehmt ſie lang, gefaͤllt ſie mehr. 
Das Ganze koͤnnt Ihr bei Palaͤſten, 

Doch oft bei Huͤtten ſchoͤner ſehn; 

Zeigt man's mitunter fremden Gaͤſten, 

So pflegt man darum hoch zu gehn. 

, SE 2 

Wenn der Gebuͤſche Saͤnger ſchweigen, 

Der Herbſtwind uͤber Stoppeln faͤhrt, 
Magſt Du dein Ohr den beiden erſten neigen; 
Einfacher Klang wird auch wohl gern gehoͤrt. 
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Oſt hoͤrteſt Du die beiden andern preiſen, 
: Sie find gar hoher Weisheit voll, 


und doch, wer fie empfangen ſoll, 

Wie gern moͤcht er ſie von ſich weiſen! 

Dem Leſer iſt das Ganze wohlbekannt, 
Vielleicht wird ers erröthend nennen müſſen; 
Doch kann es auch die Leſerin wohl wiſſen: 
Es iſt ein ſchoͤnes Buch darnach genannt. 


Auflöſung des Sylben⸗Räthſels im vorigen Stück: 
S 


* 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung 
Zwiſchen dem Kramper Haide⸗Rande, vom 


ehemaligen Ziegelei⸗ Platze an bis zum Eichtwalde, 


Duͤmkes Winkel genannt, befindet ſich ein Acker 
und Wieſen-Weg, welcher ſehr ſchadhaft iſt, und - 


bald reparirt werden ſoll. Dieſe Inſtandſetzung 


wird in Entrepriſe gegeben, und es iſt zur Minus⸗ = 
Licitation ein Termin auf den 7. April d. Sande  . 
raumt worden, weshalb die Entreprifeluftigen hier 
durch aufgefordert werden, am gedachten Tage, 
Vormittags 11 Uhr, vor uns auf dem Rathhauſe 
zu erſcheinen, und ihre Forderung anzugeben. 
Bis zu dieſem Termine koͤnnen die Entrepriſe⸗ 
luſtigen dieſen Weg in Augenſchein nehmen, und 
ſich denſelben noͤthigenfalls vom Damm-Meiſter 
Lange zu Krampe vorzeigen laſſen, der auß 
eröffnen wird, welchergeſtalt die Inſtandſetzung . 
erfolgen ſoll. 8 8 
Grünberg. den 21. Maͤrz 189. 
Der Magiſtrat. Fa 


ö Bekanntmachung. Be f 
Der ehemalige Koͤnigl. Pferdeſtall, jetzt Kaͤm⸗ 8 
merei- Stall in der Hospital⸗Gaſſe, ſoll zur Auf⸗ er 


bewahrung der Jahrmarkts⸗ Buden bald in Stand 
geſetzt werden. Man will dieſe Aptirung in Entre⸗ 
priſe geben, und es iſt zur diesfaͤlligen Minus⸗ 
Picitation ein Termin auf den 4. April a. c. anbe⸗ 
rlaumt worden, weshalb die Entreprifeluftigen hier 
diurch aufgefordert werden, am gedachten Tage, 
Vormittags 11 Uhr, vor uns auf dem Rathhauſe 

zu erſcheinen und ihre Forderung anzuzeigen. 


Auf welche Art die Inſtandſetzung erfolgen ſoll, 


kann jeder i aus dem Anſchlage in 
unſerer Regiſtratur entnehmen. 
Gruͤnberg den 21. Maͤrz 1826. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Jahrmarkts⸗Buden Setzen und Abbrechen 
wird am bevorſtehenden Pfingſt-Jahrmarkt pacht⸗ 
los, und es iſt daher zur anderweiten Verpachtung 
ein Licitations⸗Termin auf den 11. April d. J. 
anberaumt worden. f 

Pachtluſtige, beſonders die Zimmerleute und 


Tiſchler, werden aufgefordert, am gedachten Tage 


Vormittags 11 Uhr ſich auf dem Rathhauſe ein⸗ 
zꝛxufinden und ihre Forderung anzuzeigen, wobei 
bemerkt wird, daß Pächter eine Caution nach 
Maaaßgabe der Mindeſtforderung für einen Jahr⸗ 
markt zu beſtellen hat. 
Grünberg den 21. März 1826. 
Der Magiſtrat. 


pPtioat Anzeigen. 8 


in dem Hauſe 
tor Roͤſtel am Holzmarkte. 
Dr. Winkler, a 
praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 


Vom erſten April ab wohne ich 
8 Herrn Policey⸗Sena 


e am. Rum zu 20 Sgr. à Pr. Quart, 
ſo wie Braunſchweiger Wurſt, Capern, Sardellen, 
Chocolade, fein Tafeloͤhl, mehrere Sorten Thee, 
fein und mittel Caffee, alle Gattungen Zucker, neuen 
Reis, eine Auswahl feiner auch orbin, lofer und 


Packet⸗Tabake, verſchiedene beliebte Schnupftabake, 
Rollenportorico und alle Materials und Farbe⸗ 
waaren empfiehlt zu billigen Preiſen 
E. T. Wecker, 
Obergaſſe in der Thiem ſchen Handlung. 


Zwey Stuben ſind baldigſt zu vermiethen im 
Hospital⸗Bezirk No. 7. beym . 


Fleiſchhauer Zeh. 


Ein anſtaͤndiger und mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntnißen verſehener junger Menſch (am liebſten 
von außerhalb), der Luſt hat die Material⸗Handlung 
zu erlernen, kann ſogleich in die Lehre treten bei 


E. S. Lange. 


Seidene Herren⸗Huͤte 
neuſter Form, von ſehr guter Qualitaͤt, empfiehlt 
zu auffallend billigen Preiſen 5 
= == Die Mode- Handlung 
von Carl Neumann Pincas 
in Neuſalz und Freyſtadt. 


er = 
Kauflooſe zur Aten Klaſſe 53ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗ 
tterie empfiehlt 
Der Koͤnigl. Lotterie⸗Unt. Einnehmer 
Pincas in Neuſalz a. d. O. 


Lo 


Unterzeichneter wuͤnſcht einige Theilnehmer zur 
Neuen Breslauer Zeitung, und erſucht daher die⸗ 
jenigen, welche beizutreten geneigt ſind, baldigſt 
davon gefälligft zu benachrichtigen 

E. T. Wecker auf der Obergaſſe. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 19. Maͤrz: Dem Tiſchler Wach eine 
Tochter, Caroline Berta. — Dem Schuhmacher⸗ 


geſellen Winkler ein Sohn, Franz Herrmann. — 

Dem Einwohner Schulz in Neuwalde ein Sohn, 
Joh. Carl Auguſt. 3 8 
Den 20. Dem Kutſchner Lorenz in Kuͤhnau 


ein Sohn, Johann Gottlieb. 5 ; 
Den 21. Dem Tuchm. Mſtr. S. G. Prüfer eine 
Tochter, Erneſtine Wilhelmine. — Dem Zimmer⸗ 
geſellen Peitz eine Tochter, Carol. Wilhelmine. — 
Dem Einwohner Schmeller eine Tochter, Juliane 
Henriette. 


Den 22. Dem Tuchm. Mſtr. C. S. Liehr ein 
Sohn, Ernſt Julius. — Dem Stadt⸗Mauer⸗ und 


Zimmer⸗Mſtr. Kahl ein Sohn, Johann Moritz. — 
Dem Stellmacher ⸗Mſtr. Richter eine Tochter, 
Juliane Florentine. — Dem Tuchſcheer⸗Geſellen 
5: en eine Tochter, Henriette Wilhelmine 
malie. 8 
Den 23. Dem Baͤcker⸗Mſtr. Gomolky eine 
Tochter, Auguſte Wilhelmine. 


Den 24. Dem Tuchm. Mſtr. Carl Gottfried 


Roland ein Sohn, Carl Ferdinand Theodor. 
Den 25. Dem Drechsler-Mſtr. Joh. Auguſt 
Walter eine todte Tochter. — Dem Tuchbereiter⸗ 
Geſellen Heinze ein Sohn, Franz Reinhold Erd⸗ 
mann. — Dem Tuchm. Mſtr. S. G. Hoffmann 
eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. 


8 


Dien 26. Dem Tuchm. Geſellen Jachmann eine 
Tochter, Henriette Wilhelmine. 2 
= Geſtorbne. 8 


Den 22. März: Die Wittwe des Tuchm. Mſtr. 
Joh. Samuel Hennig, Frau Dorothea Eliſabeth 


geb. Leutlof, 76 Jahr, (Alterſchwaͤcheyß. — Des 


Haͤusler Gottlob Jaͤſchke in Neuwalde Sohn, 
Gottlob, 10 Jahr 5 Monat, (Stickhuſten). 
Den 24. Des Bauer Chriſtian Scheibner in 
Lawalde Ehefrau, Dorothea Eliſabet geb. Grulms, 
34 Jahr, (Blutfluß). ; 
Den 25. Die verw. Tuchfabriken⸗Inſpector 


Frau Henriette Wilhelmine Auguſte Thonke geb. 


Heinsky, 62 Jahr 3 Monat, (Abzehrung). — Der 
1 


Erb⸗ und Gerichts- Schulz Joh. Chriſtoph Marſch 
in Sawade, 57 Jahr 11 Monat, (Unterleibs⸗ 
verhaͤrtung). EEE ER 

Den 26. Des Einwohner Johann George 
Jakob in Wittgenau Sohn, Chriſtian, 4 Wochen, 
(Schwaͤmme). — Des Gaͤrtner Ehriſtian Gran⸗ 
falfe in Lawalde Tochter, Anna Dorothea, 6 Tage, 
(Schlagfluß). 5 

Den 27. Der Schneider⸗Mſtr. Johann Auguſt 


Schiepelt, 30 Jahr 6 Monat, (Abzehrung ). 


3 
. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, > ee. 


= Hoͤchſter Mittler 1 Gering ſter 
Vom 20. Maͤrz 1826. Preis. Preis. Preis ; 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I RNthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . dder Scheffel 1 7 6 1 8 3 1 5 8 
Roggen e — 21 — — 20 — ex 19393535388 
Gerſte, große . | = 2 — 20 — — 19 6 = Fa 
kleine z — 18 — — 1732555 ns 15 I 
Bares „ — 13 3 5 6 „F 
F — Ba 28 — — 2 —.— 260 N 
S - 114 10 1— >41 8 993 73321 . 
Heu deer Zentner! — 20 6 I — 20 — — 19 ne 
Stroh. + dad Schof 4 — — 3 22 9. 3 15 = 
’ 1 U - x 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


* 


